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wurde mir klar, dass dieses Auto ein Bentley war. Ich weiss 

nicht, was mich damals am meisten an Robert Haussmann be-

eindruckte. War es das Auto, waren es die feinen Hüte und An-

züge, die Fremdsprache (Zürichdeutsch war für kleine Berner 

eine Fremdsprache) oder die Kombination von all dem? Mit  

Sicherheit beeindruckte mich der genaue Strich beim Zeich-

nen. Robert hat die schöne Gabe und das Können, schnell und 

genau realistische Skizzen und Zeichnungen zu machen.

 Zwischen 1960 und 1975 fertigten wir für und mit Robert 

Haussmann spezielle Einzelmöbel und Innenausbauten. Un-

ser erstes Möbel von Robert, das über den Fachhandel vertrie-

ben wurde, war ein schlichter Sofatisch mit Glasplatte aus 

Marbritglas. Dieser Sofatisch wurde über die gleichen Fach-

händler wie die Möbelserie HE 153 verkauft. An ein frühes In-

nenausbauprojekt erinnere ich mich ganz besonders: ein La-

denlokal für IBM in Bern. Der Raum war sehr klein, und Robert 

schuf durch den Einsatz von Spiegeln eine interessante Geo-

metrie, die den Eindruck eines grossen Ladenlokals erweckte. 

Bis 1977 stellten wir immer wieder spezielle Einzelmöbel und 

Innenausbauten für und mit Robert Haussmann her.

Wie es zur Röthlisberger Kollektion kam

In den Rezessionsjahren 1975 – 1977 brach unser Umsatz für 

Knoll International massiv ein. Knoll, als börsenkotiertes Un-

ternehmen, wurde von dem italienischen Knoll-Produzenten 

übernommen, der logischerweise so viel wie möglich in der 

eigenen Produktion herstellen wollte. Wir verloren innerhalb 

kurzer Zeit fünfzig Prozent unseres Umsatzes.

 Mein Vater verstand es, mich und meine Schwester für 

die Problematik dieser Situation zu sensibilisieren und uns in 

den Entscheidungsprozess einzubeziehen, wie wir auf diese 

Krise reagieren könnten. Ich war damals 21 Jahre alt, war ge-

lernter Schreiner und hatte zwischenzeitlich verschiedene Ar-

beitseinsätze bei meinem Vater geleistet. Zu diesem Zeitpunkt 

hegte ich keine grossen Absichten, in das elterliche Geschäft 

einzusteigen. Es sollte anders kommen. Meine Schwester  

Ursula, die ihre kaufmännische Lehre bei Teo Jakob absolviert 

hatte, arbeitete bei Wohnbedarf Basel. 

 Unser Ziel war klar: Wir wollten weg von der Abhängig-

keit eines Grossabnehmers und mit unseren Produkten näher 

und direkter auf den Markt gelangen. Gemeinsam mit unseren 

Freunden, allen voran Teo Jakob, wurde die Idee einer eige-

nen Möbelkollektion diskutiert und entwickelt. Vorgängig zur 

Röthlisberger Kollektion stellten wir die Mondrian-Schränke 

Erste Begegnungen mit Robert Haussmann

Ich war ein kleiner Bub von sieben Jahren. Mein Vater pflegte 

die ersten Kontakte mit Teo Jakob, welchen er durch seinen 

Freund Hans «Jöggu» Eichenberger kennenlernte. Eichenber-

ger und mein Vater kannten sich vom Sport her. Beide arbeite-

ten damals bei der renommierten Berner Firma Jörns, die Mö-

bel fertigte und im Innenausbau tätig war. 

 Hans Eichenberger hatte später ein Atelier in der Berner 

Altstadt, drei Häuser unterhalb von Teo Jakob. Nachdem mein 

Vater den Familienbetrieb übernommen hatte, konnte unsere 

Schreinerei zusammen mit Eichenberger regelmässig Innen-

ausbauten und Möbel fertigen. Durch den Kontakt mit Jöggu 

und Teo lernte mein Vater dann Robert Haussmann kennen.

 Zwischen 1959 und1962 entwarf Hans Eichenberger die 

Möbelserie HE 153, die wir herstellten und über Teo Jakob, 

später auch über Wohnbedarf Zürich und Basel vertrieben. Zu 

dieser Zeit sah die Möbellandschaft noch anders aus: Mit der 

Ausnahme von Knoll International gab es noch keine Möbel-

kollektionen, die Möbelkollektion als Marke war noch unbe-

kannt. Die Möbelhändler verkauften ihre Produkte aus eige-

ner Fabrikation und die Käufer sollten nicht wissen, wer der 

jeweilige Hersteller war.

    Ab 1958 stellten wir für Knoll International Prototypen 

her und begannen mit der Produktion der Möbel für die Knoll 

Kollektion. Ich lernte Namen wie Florence Knoll, Marcel Breu-

er, Mies van der Rohe, Harry Bertoia, Richard Schulz, George 

Nelson, Charles Eames, Eero Saarinen und viele andere ken-

nen. Als kleiner Bub war mir natürlich nicht klar, was diese 

Namen bedeuteten. Ich konnte zwischen Entwurf und Herstel-

lung nicht unterscheiden, denn von unserer Werkstatt her 

kannte ich nur die Fertigung. Mehr und mehr bekamen die 

Namen Konturen, ich beschäftigte mich mit den Personen, die 

dahinterstanden, und vor allem mit deren Werk, wusste aber 

nicht, dass sie mich ein Leben lang begleiten würden.

 Knoll International wurde durch Wohnbedarf Zürich 

vertrieben, für das Schweizer Knoll-Design waren Ueli Wieser 

und Koni Ochsner zuständig. Diese Möbelkollektion wurde an 

die Schweizer Bedürfnisse adaptiert.

 In dieser Zeit lernte ich Robert Haussmann kennen. Mein 

Vater sprach von «Herrn Haussmann», dem Freund von Teo Ja-

kob, der aus dem fernen und grossen Zürich kam. Ich erinnere 

mich noch gut,  als der noble Herr aus Zürich zum ersten Mal 

zu uns kam. Er fuhr mit einem eindrucksvollen Auto vor, trug 

einen feinen Hut und einen schönen Anzug. Erst viel später 

nach dem Entwurf von Koni Ochsner her, die ab 1976 mit Er-

folg in der Schweiz und in Deutschland vertrieben wurden.

 Wir legten die Zielsetzungen und Richtlinien für die 

Röthlisberger Kollektion fest, die zum grossen Teil bis heute 

gelten: «Wir entwickeln und fertigen Möbel, die rein industri-

ell und rein handwerklich nicht herstellbar sind. Ein Produkt 

der Röthlisberger Kollektion ist zwischen Handwerk und In-

dustrie angesiedelt. Wir wollen den Designern keine produkti-

onstechnischen Vorgaben machen, sondern entwickeln Lö-

sungen und Wege, wie der Entwurf in ein fertiges Produkt 

umgesetzt werden kann. Ein neues Produkt der Röthlisberger 

Kollektion muss sich von einem bereits bestehenden Produkt 

unterscheiden.»

 Im Sommer 1976 luden wir Susi und Ueli Berger, Hans 

Eichenberger, Teo Jakob, Koni Ochsner, Robert und Trix Hauss- 

mann und Ueli Wieser zu uns nach Gümligen ein und stellten 

unsere Ideen vor. Alle waren begeistert. Die Röthlisberger Kol-

lektion mit dem bereits aufgezeigten Leitbild war geboren. 

Teo Jakob und Ueli Wieser stellten einen Wunschkatalog von 

Möbeln für die erste Edition der Röthlisberger Kollektion zu-

sammen. Für die Produktauswahl wurde eine Jury bestimmt, 

bestehend aus Ernst Röthlisberger, Teo Jakob und Ueli Wieser. 

Ich durfte als Protokollführer dabei sein, meine Meinung war 

nicht gefragt. Bei nicht klarem und eindeutigem Juryentscheid 

stellten wir die Möbel trotzdem her: Der Markt sollte als letzte 

Jury entscheiden. Zu dieser Zeit arbeitete ich im Betrieb mit 

und konnte ausgewählte Prototypen entwickeln und herstel-

len. Wir entwickelten 36 neue Möbel, die im Juni 1977 ausge-

lesenen Fachhändlern und Interessenten aus der Schweiz und 

Deutschland vorgestellt wurden. Die Präsentation war ein vol-

ler Erfolg. Die Röthlisberger Kollektion hatte ihre Feuertaufe 

bestanden.

 Wir lancierten neue Möbel jeweils im Rahmen einer Edi-

tion: So 1979 und 1982, und von da an edierten wir alle fünf 

Jahre jeweils acht bis zwölf neue Möbel.

 Mir war damals nicht bewusst, wie wichtig diese Kons-

tellation für mein zukünftiges Leben und für meine berufliche 

Entwicklung sein sollte. Doch plötzlich war alles klar: Ich 

wollte die Firma übernehmen, ich wollte neue Möbel entwi-

ckeln und ich wollte Zeichen setzen. 

 Nach der erfolgreichen Ausbildung und dem Abschluss 

als Schreinermeister trat ich 1981 in den elterlichen Betrieb 

ein. 1982 übernahm ich die Verantwortung für die Röthlisber-

ger Kollektion. Wir präsentierten die 3. Edition und begannen 

die Möbel in die USA zu exportieren. Die Röthlisberger Kollek-

tion etablierte sich innerhalb kurzer Zeit bei Insidern in der 

Schweiz, in Deutschland und in den USA. 

 Mit Trix und Robert Haussmann machten wir ab 1979 

viele Experimente mit künstlerisch und handwerklich gefer-

tigten Möbeln. Mir war klar, dass diese exklusiven Entwürfe 

nicht mit normalen Möbeln aus dem Fachhandel zu verglei-

chen sind und dass diese auf eine andere Art vertrieben wer-

den mussten.

 Mit der Kollektion /objekte/ lancierten wir 1984 verschie-

dene Möbelobjekte von Haussmanns manierismo critico, die 

wir in limitierter Anzahl von je 15 Stück fertigten: Säulen-

stumpf, Säulenschrank, Mauerkommode und Brückenschreib-

tisch. Alle Objekte wurden jeweils in Oliveneschenmaser und 

in Farbbeschichtung hergestellt. Diese Objekte waren äusserst 

anspruchsvoll in der Detailentwicklung, in der maschinellen 

und in der handwerklichen Fertigung und forderten von uns 

viel Innovation, neue Techniken und hohes handwerkliches 

Geschick.

 Mit der engen Zusammenarbeit lernte ich Robert immer 

besser kennen, und zwischen dem «noblen Herrn aus Zürich» 

und mir entwickelte sich eine intensive Freundschaft. Robert 

war für mich ein guter Lehrmeister. Unter vielem anderen 

lehrte er mich, dass die Entwicklung eines Produktes nicht 

von einer einzelnen Person abhängig ist, sondern dass die 

enge Zusammenarbeit und die Beziehung zwischen Hersteller 

und Designer das fertige Produkt ausmachen. Auf der anderen 

Seite erkannte Robert meine fachlichen Qualitäten und wusste 

diese zu schätzen und zu fördern.

 Zur Vorbereitung der 4. Edition unternahmen Robert 

Haussmann, Hans Eichenberger, mein Vater und ich eine Rei-

se nach Italien. Wir hofften, bei den grossen italienischen Her-

stellern Inspirationen zu finden. Dabei besuchten wir ver-

schiedene Möbelhäuser und Hersteller von Furnieren. In 

einem der Furnierwerke sahen wir den gelb-schwarz gestreif-

ten Tiger. Wir waren alle von diesem speziellen Furnier be-

geistert, das zwar aus natürlichem Holz bestand, aber durch 

eine neue Art industrieller Fertigung einen neuen Ausdruck 

erhielt. Robert nannte den Tiger den «Sauhund». Und ich be-

merkte: «Wenn Ihr mit diesem ‹Sauhund›  Möbel entwerft, 

werden wir diese herstellen und in die Röthlisberger Kollekti-

on aufnehmen.» Der Hohlprofil-Tisch von Trix und Robert 

Haussmann und die Vorhang-Kredenz von Hans Eichenberger 

sind Ausdruck und Ergebnis dieser Italienreise. 

Vorwort
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Unter Hablützels Regie entstand 1985 das Forum kreativer 

Fabrikanten der Schweiz, das sich wiederholt an der Schweizer 

Möbelmesse als eigentliches Designcenter präsentierte. Er 

war auch der Initiant und Kurator der im Centre Pompidou 

Paris 1989 gezeigten Ausstellung Mobilier Suisse.Création.

Invention. Für die spätere Formierung des Forum 8 wirkte er 

als Geburtshelfer und war Mitgestalter von dessen Ausstellun-

gen in der Galerie Jamileh Weber Zürich und in der Kunsthal-

le Bern.

 Hablützel verstand es schon immer, unsere Arbeiten kri-

tisch zu hinterfragen und uns unser Spiegelbild vorzuhalten. 

Auf die erfrischende Art seiner Kritik ist immer Verlass. Er 

zeigt genau auf, wo etwas nicht stimmt, und versteht es, uns 

mit seinen Anregungen zu Mehrleistungen anzuspornen. Ende 

1995 fragte ich «Teddy», ob er uns bei der Auswahl und bei der 

Entwicklung von neuen Produkten unterstütze. Die Editionen 

1997 und 2002 entstanden in gemeinsamer Arbeit. Hablützel 

war dann auch während über zehn Jahren verantwortlich für 

die Fotografien und die Kommunikation der Röthlisberger 

Kollektion.

 So liegt es auf der Hand, dass Hablützel, der Zeitzeuge, 

Protagonist, Publizist und Freund von Robert, der Richtige ist, 

hier in diesem Buch das Werk von Trix und Robert Haussmann 

zu würdigen.

Robert, herzlichen Dank für Deine Freundschaft!

Peter Röthlisberger

Sägeweg 11 in Gümligen: Allgemeine Entwurfsanstalt

Wegen der Entwicklung und des Erfolgs der Röthlisberger Kol-

lektion und weil wir vermehrt spezielle Innenausbauten reali-

sierten, war unsere Werkstatt zu klein geworden. Im Sommer 

2000 konnten wir die Zimmerei Flückiger mit Gebäude und 

Land am Sägeweg 11 in Gümligen übernehmen. Eine neue 

Produktionsstätte sollte so schnell wie möglich gebaut werden. 

Wir machten eine Layoutplanung für die Fabrikation und erar-

beiteten das Leistungsprofil für den Neubau. Ich fragte meinen 

Freund Robert, ob er mir beim Anforderungsprofil für die Ar-

chitekten helfe und ob er bereit wäre, in einer Jury mitzuarbei-

ten. Robert entgegnete meiner Anfrage: Er helfe mir gerne als 

Jurymitglied bei der Bewertung des Betriebsgebäudes, aber 

lieber würde er als Architekt und Planer mitmachen.

 Für die Planung unseres Betriebsgebäudes luden wir im 

Rahmen eines Wettbewerbes drei Architekturbüros ein. Wir er-

hielten drei hervorragende Entwürfe, die allesamt prämie-

rungswürdig waren. arb Architekten in Bern gewannen zu-

sammen mit Trix und Robert Haussmann und wurden mit der 

Planung und Ausführung des neuen Betriebsgebäudes betraut. 

Ausschlaggebend für das Projekt von arb Architekten / Hauss-

mann waren die schlichte, klare Form, der Verzicht auf materi-

elle und konstruktive Experimente mit den dazugehörigen Ri-

siken und die klar definierten und nachvollziehbaren Kosten.

 Für das Jurieren waren Kurt Thut, Roland Keller und ich 

verantwortlich, mein Vater und Jürg Scheidegger berieten uns.

 Unsere Zusammenarbeit mit Haussmanns umfasst also 

nicht nur das Entwerfen von Möbeln für die Röthlisberger Kol-

lektion und Innenausbauten. Trix und Robert Haussmann sind 

auch verantwortlich für die Ästhetik und Architektur unseres 

Betriebsgebäudes.

Die Rolle von Alfred Hablützel

Im Zusammenhang mit Robert hörte ich immer wieder von 

seinem Freund Alfred Hablützel, der als autodidaktischer 

Grafiker und Fotograf 1955 bei Theo Jakob arbeitete und die-

sem kurzerhand im neuen Schriftzug das h aus dem Vorna-

men strich. Er war es auch, der nicht nur die ersten Möbel 

von Robert fotografierte, sondern seine Kamera in den fol-

genden Jahren mit kritischem Auge auch auf die Entwürfe 

anderer Designer seiner Generation richtete. Allen voran do-

kumentierte er sämtliche Arbeiten seines Freundes Kurt 

Thut, für den er 2001 mit seinen Aufnahmen eine Ausstellung 

gestaltete. 

2002, Neubau Betriebsgebäude 
Röthlisberger Schreinerei AG, 
Gümligen. Architektur: arb Archi- 
tekten in Zusammenarbeit 
mit Trix und Robert Haussmann.
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Es war das von Peter Röthlis- 

berger entwickelte und  

patentierte Haftverfahren  

einer Magnetgleitführung,  

welches Trix und Robert  

Haussmann 2002 am Anfang  

einer Arbeit animierte  

und beschäftigte. Ihr drei-,  

vier- oder fünfstöckiges  

Regal Jeux des Panneaux 

ist nach dem Fugenbild  

eines Quadermauerwerks  

konstruiert. Es schafft  

Raumnischen mit partiell ge-

setzten Schiebetüren. Je 

nach Bedarf und Laune 

lassen sich an der Frontseite 

gleitende «Panneaux»  

aus Spiegelglas oder ande- 

ren Materialien horizontal 

verschieben. Wie ge- 

schieht das ohne sichtbare 

Schienen und Beschläge? 

Das Geheimnis liegt an 

einem unsichtbaren, dünnen 

Stahlband unter dem 

Jeux des Panneaux – Wie spielt sich das?

Furnier der horizontalen 

Brettvorderkanten. Es 

funktioniert als Magnetgleit-

führung für die an den 

Rückseiten der «Panneaux» 

montierten Magnete.  

Diese sind in ihrem Haft- 

vermögen so dosiert,  

dass sich die «Panneaux» 

ebenso spielend leicht schie- 

ben wie versetzen lassen.

20
02
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Die Geschichte der Möbel-

herstellung verläuft  

parallel zur Geschichte der 

Werkstoffe, Technologien 

und der dafür eingesetzten 

und weiterentwickelten 

Werkzeuge. Die Summe die- 

ser Aspekte bleibt auch 

heute weitgehend formbe-

stimmend. Der Wechsel vom 

analogen zum digitalen 

Zeitalter stellt auch bei  

Röthlisberger neue kreative 

Herausforderungen. Mit den 

Modellen Credenza nah-

men Trix und Robert Hauss- 

mann zusammen mit  

den Technikern bei Röthlis-

berger diese Herausforde-

rung an. Als Kontrast zu den 

archetypischen, massiven 

Schrankkörpern zeichneten 

sie deren Fronten mit  

einem raffinierten Wellen-

relief aus – unmissver- 

ständlich Massivholz. Aller- 

dings ist eine solche  

Arbeit nicht das Werk eines 

über Wochen arbeiten- 

den Schreiners, sondern in 

der Formsprache das 

Resultat eines raffiniert 

programmierten, computer-

gesteuerten Bearbeitungs-

automaten. Eine neue 

Ehrlichkeit. Auf den Innen- 

seiten der aus fünf Brettern 

gefügten Türen fällt  

auf, dass die notwendigen, 

mit einem Schwalben-

schwanz quer eingefahrenen 

traditionellen Gratleisten 

fehlen. An ihrer Stelle  

sind es flach eingearbeitete 

Quertraversen, die zur 

Masshaltigkeit der Türen 

Die Ehrlichkeit computergesteuerter Formsprache
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beitragen. Sie sind nur mit 

den beiden äusseren 

senkrechten Brettern fest 

verbunden. Dadurch wirken 

die natürlichen, durch  

Temperatur und Luftfeuch-

tigkeit variierenden Quer- 

kräfte des Massivholzes  

nur innerhalb der fixierten 

Türbreite. Diese ähnlich den

Türkonstruktionen aus 

Rahmen und Füllung funk- 

tionierende Technik wurde 

von Peter Röthlisberger 

entwickelt und patentiert.


